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das Verfahren beim Wohnungswechſel Quartierpflichtiger und über

Aufnahme etwaiger Zuſchüſſe aus der Gemeindekaſſe zu den geſetzlichen
Quartierentſchädigungen .

Organiſation der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Polizei ) .
Die Sorge für Ruhe , Ordnung und Sicherheit in der Reſidenz —

ſtadt lag den vom Staate angeſtellten Polizeidienern ob, wie denn

deren Handhabung in erſter Reihe zu den Aufgaben der Staatsver —

waltung gehört . Da aber unzweifelhaft die Verwaltung der Stadt

ein ganz hervorragendes Intereſſe daran hat , daß dabei alles , was

ſie ſelbſt und das Wohl der Bürger - und Einwohnerſchaft betrifft ,

darunter auch die Kontrolle und Unterſtützung der Thorwarte in ihren
dienſtlichen Leiſtungen , insbeſondere die Überwachung der Entrichtung
der ſtädtiſchen Verbrauchsabgaben , mit Eifer und Verſtändnis gepflegt
wird , ſo wurde ihr die Übernahme eines namhaften Teiles der Koſten

angeſonnen , welche durch die Anſtellung des örtlichen Polizeiperſonales
erwachſen . Die Heranziehung der Stadtkaſſe zu dieſen Koſten erfolgte
nach Maßgabe der Einwohnerzahl . So finden wir z. B. , daß im

Jahre 1837 , in welchem 1 Polizeiwachtmeiſter , 2 Polizeiſergeanten und

20 Polizeidiener angeſtellt waren , zu denen 2 weitere hinzukommen
ſollten , die Stadtkaſſe bei einer Bevölkerung von 21607 Einwohnern

für die Chargierten und Polizeidiener an dem Aufwand von 6860 fl.
die Hälfte mit 3430 fl. beizutragen hatte . Im Jahre 1843 , in

welchem die Seelenzahl auf nahezu 24000 geſtiegen war , infolge
deſſen die Ernennung zweier weiteren Polizeidiener ſtattgefunden hatte
und demnach in Karlsruhe im Ganzen ein Polizeiperſonal von

25 Perſonen angeſtellt war , hatte die Stadtkaſſe die Hälfte des

Gehaltes von 24 Perſonen zu bezahlen . In entſprechender Weiſe

erhöhte ſich durch die Vermehrung der Zahl des Polizeiperſonales
und der Aufbeſſerung ſeiner Gehalte allmählich der von der Stadt⸗

kaſſe zu leiſtende Beitrag .
Mit der Vergrößerung der Reſidenzſtadt ergab ſich auch das

Bedürfnis einer Verbeſſerung der polizeilichen Einrichtungen . Im

Jahre 1859 wurden zwei Polizeiſtationen , an der Synagoge (Ecke

) Sitzungsberichte des Gemeinderates , Akten des Miniſteriums des

Innern und des Bezirksamtes .



der Langen - und Kronenſtraße ) und bei Kaufmann Salzer an der

Ecke der Langen - und Karlſtraße , errichtet . Für die Langeſtraße

wurde ein ſtändiger Wachtdienſt in der Weiſe eingerichtet , daß ein

Polizeidiener die Strecke von der Waldhorn - bis zur Karl - Friedrichs⸗

ſtraße , und ein zweiter jene von da bis zur Karlſtraße zu begehen

hatte . Außerdem wurden 9 Polizeidiſtrikte abgegrenzt und dadurch

eine regelmäßige Begehung aller Stadtteile durch die Polizeidiener

eingerichtet .
Als im Jahre 1867 die Gemeindekaſſe abermals zu einer Erhöhung

der Beiträge herangezogen werden ſollte , da das Bezirksamt eine

weitere Vermehrung des Polizeiperſonales für dringend nötig erklärte ,

weigerte ſich der Gemeinderat , dieſem Anſinnen ſtattzugeben und

begründete ſeine Weigerung mit der Wahrnehmung , daß ſeit Einführung

der nenen Strafprozeßordnung die Polizeibedienſteten in viel höherem

Maße als früher zu Zwecken der Strafrechtspflege verwendet würden ,

hinſichtlich deren die Fürſorge dem Staate ausſchließlich zuſtehe .

Im März 1869 machte das Bezirksamt in einem Schreiben

an den Gemeinderat geltend , daß , wie ſchon ſeit mehreren Jahren , ſo

neuerdings in beſonders erheblichem Umfang grobe nächtliche Aus —

ſchreitungen in den Straßen der Stadt vorkämen , ohne daß es gelungen

ſei, der Thäter habhaft zu werden . Der Grund dieſer bedauerlichen

Thatſache beruhe aber keineswegs auf mangelhafter Dienſtführung

des Polizeiperſonales , ſondern darauf , daß dieſes zur Verſehung des

eigentlichen Nachtwachedienſtes zu wenig zahlreich und daher die

Stadt während mehrerer Nachtſtunden gänzlich unbewacht ſei. Der

Gemeinderat wurde daher um ſeine Mitwirkung bei Bildung eines

förmlichen Nachtwachedienſtes angegangen , wie er in allen größeren

Städten Badens beſtehe , in denen die dadurch veranlaßten Koſten

ohne Widerrede von den Gemeinden getragen würden . Das Bezirks⸗

amt hielt eine ſolche Einrichtung auch für Karlsruhe unbedingt geboten,

beſonders im Hinblick auf die neu errichteten Fabriken , die große Zahl

fremder Arbeiter u. ſ. f. und war der Anſicht , daß ein Wachedienſt

für 4 Nachtſtunden genügen und daß durch die dafür erwachſenden

Koſten im Betrage von jährlich 1200 —1600 fl. bei der günſtigen

Finanzlage der Stadt dieſer kein zu großes Opfer zugemutet werde .

Der Gemeinderat wollte aber hierauf nicht eingehen , nachdem erſt

kürzlich , unter entſprechender Beteiligung der Stadt an Tragung der
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Koſten , die Zahl des Polizeiperſonals auf 32 Mann erhöht worden

ſei, wobei er von der Anſchauung ausging , daß bei vorzugsweiſer
Verwendung der neu hinzugekommenen Polizeidiener im Intereſſe der

örtlichen Sicherheit mehr erreicht werde als durch Anſtellung einer

größeren Zahl von Nachtwächtern . Wenn das nicht genüge , würde

ohne Zweifel ein regelmäßiger Patrouillendienſt des Militärs aus⸗

giebige Hilfe bringen . Obwohl auch das Miniſterium des Innern

die Anſtellung von Nachtwächtern für notwendig erklärte , verblieb

der Gemeinderat doch bei ſeiner ablehnenden Haltung .
Eine weſentliche Umgeſtaltung der Organiſation des polizeilichen

Wachtdienſtes erfolgte im Jahre 1871 durch Einteilung der Stadt

in 21 Aufſichtsbezirke . Für jeden derſelben wurde — laut einer

Bekanntmachung des Bezirksamtes vom 15 . Oktober —ein beſtimmter

Polizeidiener als Aufſichtsperſon ſtändig ernannt . Die Einwohner —

ſchaft wurde benachrichtigt , daß fortan an dieſe Wünſche und

Beſchwerden in polizeilichen Angelegenheiten gerichtet werden könnten .

Indem die öffentliche Meinung dieſe Maßregel dankbar begrüßte ,

machte ſich doch zugleich die Anſchauung mit Entſchiedenheit geltend ,

daß das Polizeiperſonal zur Aufrechthaltung von Ordnung und

Sicherheit in dem zu ſo großer Ausdehnung erweiterten Stadtgebiete

durchaus nicht zahlreich genug ſei. In der Ortspreſſe war kurz

vorher ſehr lebhaft darüber geklagt worden , daß die Diebſtähle und

nächtlichen Ruheſtörungen in der früher ſo ſtillen Stadt Karlsruhe
einen beinahe beängſtigenden Charakter annähmen . Auch hier wurde

über die zu geringe Zahl der Polizeidiener geklagt , die zudem durch
den anſtrengenden Dienſt in den weitläufigen Straßen der inneren

und äußeren Stadt über Gebühr in Anſpruch genommen und in den

ſpäteren Nachtſtunden zur Verſehung des Dienſtes nicht mehr tauglich

ſeien , ſo daß die Stadt von Mitternacht an faſt ohne jeglichen

Schutz ſei. Dabei ſei auch die Straßenbeleuchtung nicht ausreichend .
In dieſen Erörterungen der Preſſe wurde ebenfalls als das beſte

Mittel , den beſtehenden Mißſtänden abzuhelfen , die Anſtellung von

Nachtwächtern vorgeſchlagen . Allerdings dürfe man dazu nicht invalid

gewordene ſtädtiſche Taglöhner verwenden , ſondern Männer , welche

durch energiſches und kräftiges Auftreten ſich Achtung zu verſchaffen

wiſſen .
Im Februar 1872 kam das Miniſterium des Innern — auf
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Grund eines Berichtes des Oberſtaatsanwalts über die große Zahl
von Straffällen , deren Thäter nicht ermittelt werden konnten —

darauf zurück , daß die Stadtgemeinde Karlsruhe verpflichtet ſei, eine

entſprechende Zahl beſonderer Wächter zur Beſorgung des nächtlichen

Sicherheitsdienſtes in der Stadt , beziehungsweiſe zur Unterſtützung
der Polizeimannſchaft aufzuſtellen . In der Sitzung des Gemeinde —

rates vom 15 . Februar erſtattete Gemeinderat Wielandt über dieſe

Frage Bericht , in welchem ſowohl die Mängel der bei der großen

Ausdehnung der Stadt ſehr ſchwierigen und koſtbaren Bewachung

derſelben wie auch die Notwendigkeit der Abhilfe anerkannt wurde

und dementſprechend erfolgte der Beſchluß , eine aus den Gemeinde —

räten Wielandt , Morſtadt und Seubert beſtehende Kommiſſion nieder —

zuſetzen , um über dieſe Angelegenheit zu beraten . Das Ergebnis

dieſer Beratung war der Antrag an das Miniſterium , es möge die

Übertragung der Ortspolizeiverwaltung an die Gemeinde erfolgen ,
da nur unter dieſer Vorausſetzung für die Stadt eine Verpflichtung

zur Errichtung eines Nachtwachedienſtes beſtehen könne . Der

Gemeinderat ſei jedoch bereit , ſeinen Teil der Koſten zu tragen ,

wenn eine Vermehrung der Polizeidiener auf etwa 40 bis 45 von

dem Miniſterium beliebt werde .

Bezüglich des Übergangs der Ortspolizeiverwaltung an die

Gemeinde erklärte das Miniſterium , daß dieſe nur im Zuſammen⸗

hange mit Anderungen in der Organiſation der Gemeindebehörden
und in dem Verfahren in Polizeiſtrafſachen und zwar nur im Wege
des Geſetzes erfolgen könne . Eine Vermehrung der Sicherheitsmann⸗

ſchaft ſei unerläßlich . Wenn der Gemeinderat eine Vermehrung der

Polizeidiener der Einrichtung einer eigenen Nachtwache vorziehe , ſo
könne das Miniſterium damit auch einverſtanden ſein. Dieſer Eröff —

nung gegenüber erklärte ſich demnächſt der Gemeinderat bereit , im

Intereſſe einer beſſeren Bewachung der Stadt den ganzen Betrag
der Koſten für die Anſtellung von 6 weiteren Polizeidienern mit

jährlich 3773 fl. auf die Stadtkaſſe zu übernehmen .

Infolge der Vermehrung des Polizeiperſonales wurde die im

April 1872 auf 26 erhöhte Zahl der Aufſichtsbezirke im November

auf 29 feſtgeſtellt.
Bisher waren nur zwei Poltzeiſtationen in der Stadt mit

eigenem Wachtlokale , im Rathaus und im Augartenſtadtteil in der
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Schützenſtraße . Bei der wachſenden Ausdehnung der Stadt wurde

im März 1873 die Beſchaffung dreier weiteren Wachtlokale erörtert .

Die Abſicht der Gemeindebehörde , je eine Station am Mühlburger —
und Karlsthor zu errichten , konnte vorerſt nicht zur Verwirklichung
gelangen , da die Militärverwaltung Anſpruch auf die Thorgebäude
erhob . Über eine geeignete Räumlichkeit im öſtlichen Stadtteil wurden

Verhandlungen eröffnet . Als im Mai neuerdings feſtgeſtellt wurde ,

daß zahlreiche Vergehen gegen die Sicherheit der Perſonen und des

Eigentums zur Anzeige gekommen ſeien , ohne daß es gelungen war ,

die Thäter ausfindig zu machen , fand eine kommiſſariſche Beratung

von Vertretern der Staats - und Gemeindebehörde ſtatt . Als deren

Ergebnis erſchien ein Vorſchlag des Oberbürgermeiſters an den

Gemeinderat : eine bürgerliche Nachtwache einzuführen , das Polizei —

perſonal abermals zu vermehren und für die Entdeckung der Thäter

Prämien auszuſetzen . Die Einführung einer Nachtwache wurde auch

jetzt wieder abgelehnt , die beiden andern Teile des Vorſchlags aber

wurden angenommen und zunächſt erfolgte eine Erhöhung der Zahl
der Polizeidiener von 43 auf 47 , wodurch der Stadt ein Mehrauf⸗
wand von 2483 fl. erwuchs . Außerdem wurde im Juni 1873 die

Stadt in vier Oberaufſichtsbezirke eingeteilt . Der erſte umfaßte den

Stadtteil öſtlich der Adlerſtraße , der zweite wurde öſtlich von der

Adlerſtraße , ſüdlich von der Kriegsſtraße , weſtlich von der Karl —

ſtraße , nördlich von der Stephanienſtraße , der Linkenheimerſtraße und

dem Schloßplatze begrenzt , der dritte ſchloß das Stadtgebiet von der

Karlſtraße bis zum Beiertheimer Feld , alles weſtlich davon gelegene

Gelände , die Stephanienſtraße von der Karlſtraße an und alles

nördlich derſelben gelegene Gelände ein , dem vierten endlich gehörte
„ die Kriegsſtraße bis zur Mündung der Kronenſtraße und der ſüdlich

von dieſer Linie gelegene Stadtteil an .

Im Februar 1874 wurde vom Bezirksamt die Anſtellung von

9 weiteren Polizeidienern auf Koſten der Gemeinde verlangt . Die

im vorigen Jahre erfolgte Erhöhung der Polizeimannſchaft habe ſich
bei der großen Ausdehnung der Stadt nicht als ausreichend erwieſen .

Die Forderung des Bezirksamtes war durch die Mitteilung über

neuerdings vorgekommene ſchamloſe nächtliche Verletzungen des Eigen —
tums begründet . Gleichzeitig wurde die Errichtung weiterer Polizei⸗

ſtationen im weſtlichen und öſtlichen Stadtteile angeregt. Zur Zeit
22¹²
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ſeien in jeder Nacht zwei Drittel der Mannſchaft im Dienſte , der

Mann komme nur in jeder dritten Nacht zu Bette . Dies ſei in

keiner anderen Stadt der Fall . In der vom Bezirksamt zugeſtandenen

Vorausſetzung , daß nach der Höhe der Vermehruug der Bevölkerung ,

welche ſich bei der noch im Jahre 1874 ſtattfindenden Volkszählung

unzweifelhaft ergeben werde , die Staatskaſſe einzutreten habe, wurde die

abermals angeforderte Erhöhung des Polizeiperſonals und die Über⸗

nahme der Koſten im Betrag von etwa 5000 fl. auf die Stadtkaſſe

vom Gemeinderat einſtimmig genehmigt und vom Bürgerausſchuß gut⸗

geheißen . Gleichzeitig wurde auf Vorſchlag des Bezirksamtes eine ge —

miſchte Kommiſſion niedergeſetzt , um über eine neue Einteilung der Stadt

in mehrere Polizeibezirke zu beraten . Der Gemeinderat ernannte die

Gemeinderäte Däſchner , Glaſer und Leichtlin zu Mitgliedern derſelben .

Im März war die Vermehrung des Polizeiperſonals bereits erfolgt ,

welches nunmehr , außer dem Inſpektor und 2 Kommiſſären aus 5.

Chargierten und 50 Polizeidienern beſtand . Ende April wurde vom

Gemeinderat die Errichtung von neuen Polizeiſtationen im Oktroi⸗

erheberhauſe am Karlsthor und im öſtlichen Stadtteile beſchloſſen , wo⸗

zu dieſem Zwecke das Eckhaus der Spital - und Brunnenſtraße ange⸗

kauft wurde . Ebenſo wurde die telegraphiſche Verbindung aller Stationen

unter einander genehmigt . Bei allen Stationen ſollten vom 1. Oktober

an polizeiliche Anzeigen jeder Art gemacht , Formulare für Wohnungs⸗ ,

Fremden⸗ und Dienſtboten - Anzeigen entgegengenommen und zu

beſtimmten Stunden Einſprachen gegen bedingte Strafbefehle er —

hoben werden können . Außerdem mußten Anzeigen von Brand⸗

ausbrüchen , ſchweren Verbrechen und ſofortiges Einſchreiten erfordernden⸗

Vorkommniſſen bei der zunächſt gelegenen Station erſtattet werden .

Die neue Einteilung der Stadt in 4 Bezirke erfolgte im

September 1874 : der erſte von der Adler - bis zur Herrenſtraße , ein⸗

ſchließlich Zirkel und Schloßplatz , den zweiten bildete der Bahnhof —⸗

ſtadtteil , der dritte umfaßte alle Straßen von der Herrenſtraße bis

zum Mühlburgerthor , den Sommerſtrich , die Mühlburger Landſtraße ,

die Mühlburger Allee , die Straßen vom Linkenheimer Thor bis zur

Waldſtraße , der vierte endlich erſtreckte ſich vom Durlacher Thor bis

zur Adlerſtraße .
Die Hauptwache für ſämtliche Bezirke und die Stationswache

für den I . Bezirk befand ſich im Rathaus , die Stationswachen für
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die drei andern Bezirke waren in den Stationsgebäuden in der

Schützenſtraße (II ) , am Karlsthor ( III ) und an der Ecke der Spital⸗
und Brunnenſtraße ( IW) untergebracht .

Geſundheitspflege .

Indem in dieſem Zeitraum der Stadtgeſchichte die Erwerbs —

verhältniſſe ſich weſentlich verbeſſerten , Handel und Verkehr ſich hoben ,
die Klagen über Verdienſtloſigkeit , die nach den Bewegungsjahren
am Schluſſe der 1840er Jahre ſehr lebhaft ertönt waren , mehr und

mehr aufhörten , die Preiſe der Häuſer und Mietwohnungen ſich

erhöhten , die alten ſtädtiſchen Schulden getilgt waren und die neu

aufgenommenen Kapitalien zu Unternehmungen verwendet wurden ,

welche im wohlverſtandenen Intereſſe der alteingeſeſſenen Bürgerſchaft
wie der geſamten Einwohnerſchaft begonnen waren und ſchon erfreuliche

Früchte zeitigten , konnte man ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung daran

gehen , neue zweckmäßige Anſtalten und Verſchönerungen in ' s Leben

zu rufen , welche nicht nur die Annehmlichkeit des hauptſtädtiſchen
Lebens vermehrten , ſondern auch ganz weſentlich dazu beitrugen , daß

für die Pflege der Geſundheit , für die Bekämpfung von Krankheiten
und ſozialen Mißſtänden mit Umſicht und Weitherzigkeit geſorgt werden

konnte . Wie ſehr dazu die Korrektion des Landgrabens und die

Erſtellung einer trefflichen Waſſerleitung dienten , bedarf keiner weiteren

Ausführung .

Für die geſundheitlichen Zuſtände der Reſidenzſtadt in

dem Zeitraum von 1852 —1874 dürften nachſtehende Angaben nicht

ohne Intereſſe ſein.

Bei einer Bevölkerungszahl von 24299 Perſonen im Jahre 1852 ,

36 582 im Jahre 1871 und 42 739 im Jahre 1875 ( nach den

Volkszählungen ) wird man für 1873 etwa 40600 Einwohner

annehmen dürfen . Für dieſes Jahr beſitzen wir eine nach ärztlichen

Geſichtspunkten bearbeitete und mit den entſprechenden Angaben aus

dem Jahre 1852 und den folgenden Jahren in Vergleich gebrachte

Zuſammenſtellung “ ) . Danach ſtellt ſich für 1852 die Zahl der

Geburten auf 534 oder 2,2 / , für 1873 auf 1309 oder 3,6 0%

) Adreßbuch 1875 .
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